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E 2/851

Le Ministre des Affaires étrangères d ’Autriche, K.F. von Buol, 
au Président de la Confédération, F. Frey-Hérosé

N  Wien, 16. Juli 1854

Nachdem Seine kaiserliche königliche apostolische Majestät nach glücklicher 
Beseitigung der Gründe, welche eine Unterbrechung der diplomatischen Vertre­
tung des k.k. allerhöchsten Hofes in Bern herbeigeführt hatten1, die Wiederauf Stel­
lung dieser Vertretung bei der schweizerischen Eidgenossenschaft mittels Accredi- 
tirung eines Geschäftsträgers in der Person des kaiserlichen Legationsrathes Alois 
Freiherrn von Kübeck angeordnet haben, so versehe ich denselben mit gegenwärti­
gem Schreiben und ersuche Eure Excellenz diesen Repräsentanten der kaiserlichen 
Regierung mit Wohlwollen aufzunehmen, ihm Ihr Zutrauen zu schenken, und in 
allem, was er Eurer Excellenz vermöge erhaltenen Auftrages im Namen der kaiserli­
chen österreichischen Regierung mitzutheilen im Falle sein wird, vollen Glauben 
beizumessen.2

1. Cf. N° 180
2. Du côté suisse, les relations n ’avaient pas été interrompues. Cf. N° 181.
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Le Conseil fédéral 
au Chargé d ’affaires de Suisse à Vienne, L. Steiger

L Bern, 14. August 1854

Indem wir Ihnen den Empfang Ihrer Depesche vom 7. ds. (No. 56)1 bestätigen, 
beauftragen wir Sie, jeden Anlass zu benuzen, um nachzufragen, wie es österrei- 
chischerseits mit der Bezeichnung der Commissarien für Behandlung der noch 
waltenden Anstände stehe, und ob die eingeschlagenen Verhandlungen bald 
beginnen können. Dabei werden Sie vorläufig darauf hinweisen, dass die Eidge­
nossenschaft ein Protektorat Österreichs über die Angelegenheiten der Bischöfe 
von Mailand und Como im schweizerischen Theile der Diözese ebensowenig 
anerkennen und zugeben könne, als ihrerseits die Schweiz in die Angelegenheiten 
dieser Bischöfe, so weit jene sich auf kaiserliches Gebiet beziehen, sich einzumi-

1. Cf. E 2300 Wien 7.
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sehen Willens sei. Die Angelegenheit der Kapuziner werde in der Schweiz auch 
gar nicht von diesem Gesichtspunkte aus aufgefasst und diese Angelegenheit bil­
det einen der Anstände, nicht aber die Ansprüche der genannten Bischöfe. 
Leztere haben sich, wenn sie sich dazu für berechtigt oder verpflichtet halten, mit 
ihren Begehren und Beschwerden, soweit sie sich auf den tessinischen Theil ihrer 
Diözese beziehen, an die Behörden dieses Kantons zu wenden. Dabei haben sie 
aber nicht zu übersehen, dass im Kanton Tessin die tessinische Gesezgebung 
massgebend ist und keine fremde als Richtschnur dienen kann. Sie wollen ferner 
in Erfahrung zu bringen suchen, was Österreich dazu sagen würde, wenn Tessin, 
um dieser eigenthümlichen Stellung ein Ende zu machen, eine Ablösung des 
schweizerischen Theiles der Diözesen Mailand und Como ernstlich anstreben 
und die Einverleibung jener Parzellen in ein schweizerisches Bisthum betreiben 
wollte. Tessin scheint schon darum längst eine solche Auseinandersezung 
gewünscht zu haben, weil die Stellung der tessinischen Geistlichkeit in der Diö­
zese eine viel ungünstigere ist als früher. Früherhin giengen die tessinischen Prie­
ster, wie die lombardischen, nach Como, und blieben daselbst, wie sie wollten. Sie 
wurden zu Chorherrnstellen befördert; ja sie hatten selbst Anwartschaft auf den 
bischöflichen Stuhl, welchen in der That schon einmal ein Tessiner inne gehabt 
hat. In geistlicher Beziehung mischte sich die Regierung in nichts und die politi­
schen Ansichten hatten keinen Einfluss, indem alle Theile der Diözese sich gleich 
fühlten. Von der Konstituirung des Kantons vom Jahr 1803 an bis 1837 brauchte 
sich die Regierung des Tessin gar nicht über Fragen betreffend die Rechte der Kir­
che zu beschäftigen. Erst die eingeschlichenen Missbräuche zogen die Aufmerk­
samkeit der Regierung auf sich, besonders seit dem die Geistlichkeit Tessins in 
der Lombardie immer unfreundlicher behandelt, für jede Kleinigkeit nach Como 
citirt und Passplakereien ausgesezt wird. Die Evokation der tessinischen Geistli­
chen erklärt sich übrigens um so leichter, als im Tessin nicht einmal ein bischöfli­
cher Vikarius existirt, wie dies in ändern Kantonen der Fall ist. Solche Verhält­
nisse wirken natürlich auch auf die weltlichen Verhältnisse störend ein, und füh­
ren zu Misshelligkeiten, die ohne jene unterblieben wären.2

Indem wir Ihnen Vorstehendes zu Ihrer Orientirung auseinandersezen, geht 
unsere Absicht nicht dahin, Sie zu bestimmten, direkte Eröffnungen zu veranlas­
sen, sondern wir laden Sie ein, in vorsichtiger Weise geeignete Erkundigungen 
einzuziehen.

2 Cf. la note du Conseil fédéral au Chargé d ’affaires du Saint-Siège du 19/24 mars 1856 
(E 22/1654), qui propose officiellement la séparation du Tessin des diocèses lombards.
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